
Michael ßraun
„Schwarzfahrer des Schicksals“ ‘

| Zum autobiographischen Werk VO Georges-Arthur Goldschmidt

“Ihr könnt mich och sehr definieren, un CS 1St trotzdem nıcht richtig.“ Miıt
diesem Satz hat sıch Georges-Arthur Goldschmidt, der als Sohn jüdischer Eltern
geboren, evangelisch-lutherisch gyetauft, VO katholischen Franzosen VOIL dem
Holocaust wurde, 1n eiınem Interview! allzu verbindlichen Festlegungsver-
suchen Hintergründig verweılst die Außerung zugleich darauf, da die e1-
pCNC Biographie, dıe der Autor VON Werk Werk 1in wachsenden Rıngen kreıst,
nıcht freı 1St VO Wıdersprüchen un Paradoxıien. Goldschmidts Lebenserzählung
enthält neben der obligaten Verpflichtung auf Wahrheit immer auch die Option auf
Dichtung: „Die Einbildungskraft un dıe Erinnerung siınd die beiden Seıten dersel-
ben Medaıille“, hat GT yesprächsweıse bemerkt?2.

Georges-Arthur Goldschmidt 1st eın Autor VO enzyklopädischem Geıst, der als
Romancıer, Essayıst un: Übersetzer, als Literarhistoriker und Kritiker tätıg un 1n
der Lateratur gleichermafßen zuhause 1ST WwW1€e 1ın der Philosophie. In der fran7zOÖs1-
schen Sprache versteht I: mı1t gleicher Vıiırtuosıität schreiben W1€E 1n der deutschen.
Zahlreiche natıonale un: internationale Ehrungen, zuletzt 2004 der renommı1erte
YiX France Culture, Miıtgliedschaften 1mM Deutsch-Französischen Kulturrat un! 1n
der Darmstädter Akademie für Sprache un Dichtung dokumentieren seiıne beeıin-
ruckenden Vermittlungsdienste für die deutsche un die tranzösısche Luıteratur.

Brückenbauer zwıischen den Kulturen

Als Übersetzer unterschiedlicher Autoren W1€ Goethe, Stifter, Nıietzsche, Katka
un: VOTI allem VO Peter Handke, VO  e dem Al bıslang 74 Werke A4AUS dem Deutschen
1Ns Französische übersetzt hat, hat sıch Goldschmidt Intens1ıv mi1t den Gegensätzen
un Ahnlichkeiten der beıden Sprachen auseinandergesetzt. Mıt welch feınen
MHANcEN eLtwa die Herkunft VO Ortern W1€ „Ja tolie“ und „Wahn“ (was 1m Miıttel-
hochdeutschen „Hoffnung“, „Warten“ bedeutet) oder die tiefere Bedeutung des
Ausrufs „C’est MmMO1  C b7zw ICn b1n es (wenn jemand die Türe klopft) analysıert
wiırd, an I11all auf das (GGenaueste nachlesen 1n dem 1985 geschriebenen Essay
„Quand Freud OIt la mer  “ Das 1988 1ın deutscher Übersetzung erschienene Buch
»”  Is Freud das Meer sah“ 1STt nıcht LLUT eıne doppelte Liebeserklärung die eut-
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sche un: tranzösısche Sprache, sondern auch der Versuch, die Sprache der Psycho-
analyse als „Warnruf“ VOT der nationalsozialistischen Getahr deuten?.

Vor allem 1aber hat Goldschmidt ın seıner eıgenen Autobiographie Auskunft Dn
geben ber se1ın Verhältnis ZuUur Sprache. Sıe erschıen 999 1n tranzösıischer Erstauf-
lage und wurde eın Novum 1ın der Geschichte der Autobiographie 2001 VO

Autor selbst 1NSs Deutsche übertragen. Schon der Titel sıgnalısiert, OTUIN CS geht:
Aa traversee des Heuves“ „Über die Flüsse“ bedeutet das Übertragen „VON der
Lebenssprache dem Französischen) 1n die Muttersprache das Deutsche)“ *. och
grundlegende Differenzen 7zwischen den Sprachen bleiben bestehen. Wenn e

einem Flufßufter SItZe un: beschreiben hätte, W as sehe, würde CI meınt old-
schmidt, auf Französisch mi1t dem Wınd, auf Deutsch aber mı1t den Baumen begıin-
NCN

„Falschmünzer des Exıistierens“

och Georges-Arthur Goldschmidt 1st nıcht 11UTr ein „Brückenbauer zwiıischen den
Kulturen“> Mıt seiınen Werken verbindet sıch 1ın besonderer We1ise die deutsche
un europälische Geschichte dieses Jahrhunderts. Seıne Biographie e1ınes deutsch-
tranzösıischen Autors, der miı1t seiıner jüdıschen Herkunfrt un der protestantischen
Erziehung W1€ aum ein anderer hat, 1sSt außergewöhnlıch un konnte
doch 1A1 1m Jahrhundert gelebt werden. In ıhrem Zentrum stehen unablässıg
dıe historische Erfahrung VO Vertolgung un Vernichtung der europäıischen Juden
SOWI1e dıe Scham- un: Schuldgefühle e1ınes Überlebenden, der siıch als „Schwarz-
tahrer des Schicksals“ un!: als „Falschmünzer des Exıistierens“ bezeichnet.

Idieser Vergangenheıit hat sıch Goldschmuidt 1Ur schrittweise un!: zögernd
genähert. Erzählen die ersten Romane AaUS den 700er un!: trühen 80er Jahren VO den
Lehr- un: Berufsjahren ın Frankreıich, 1STt der Roman 7Un Jardın Allemagne“

dt En (s3arten 1ın Deutschland“, 1988 der Reinbeker Kındheit gewidmet.
Sıe wiırd beschrieben als Paradies eınes großbürgerlichen Ambientes VO schlichter
Eleganz, 1n dem I1a  - sıch Dienstboten, Sonntagsschule un Ausflüge mMuiıt Kılf-
schen gewÖhnt hatte, 1n das aber schon dıe Schatten des Antısemitismus un: der
tionalsozialistischen Herrschaft tielen. In der Erzählung Ja Foret interrompu“ A4US

dem Jahr BA dıe och 1m gleichen Jahr dem TLitel „Der unterbrochene
Wald“ 1NSs Deutsche übersetzt wurde un! die Bekanntheit des Autors hierzulande
begründete, erfolgen AaUsSs der Parıser Gegenwart dıe ersten Rückblenden 1n die
Krıiegs- un!: Nachkriegsjahre. ber Erst 1n der ebentalls 1991 erschıenenen Erzäh-
lung „Die Absonderung“, dem ersten Buch, das Goldschmidt 1ın deutscher Sprache
schrieb, un!: 1n der chronologisch daran anschließenden Erzählung „Dıie Ausset-
zung“ (1996) wiırd die Kındheit un damıt auch der Krıeg explizit ZU Thema
och dıe Protagonisten dieser Autotiktionen profilieren sıch nıcht 1Ur mıttels der
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Lebensgeschichte des Autors sondern VOTr allem mıittels der Bılder, die VO  > ungsec-
wöhnlicher Intensıitat sınd und den biographischen un hıstoriıschen Horıizont WEeITL

ber dıe Fıgur hınaus verlagern®
Der Wechsel der Sprachen, der SC1I1I1 Schreiben tortan orundiert hat CI zutiefst

ex1istentielle Bedeutung Noch GL halbes Jahrhundert Sspater benötigt der Autor die
1stanz die dıie französische Sprache N SCINECT deutschen Kındheit chafft dar-
ber schreiben können [)Dann MI1 Ma 1ST CS die deutsche Sprache, MIL der

sıch Weg ZUE Verständnıis CCS traumatıschen Kındheitserlebnisse bahnt
Es gehört den Paradoxıien dieses Wıdersprüchen nıcht Lebens, dafß
diese Aufarbeitung der Vergangenheıit ausgerechnet der Sprache erfolgt der
„alle Vorkehrungen erdacht un: getroffen wurden, UT seinesgleichen „abzuschaf-
fen“? Es 1ST die deutsche Sprache VO der Paul Celan 1958 Bremen DESaQT hat
da{fß SC „hindurchgehen (mußte) durch ıhre CISCHCH Antwortlosigkeiten hindurch-
gehen durch turchtbares Verstummen „wıeder ZULage (ZU) LretienN, yANSCICL-
chert VO Al dem CC

Vivisektion des CIBCNCN Lebens

[)as Werk das Zanz ohne Bekenntnispathos un: ohne pseudopsychologische Er-
klärungen ber Goldschmuidts Kıindheit un! Jugend Auskunft oibt 1ST dıe schon
erwähnte Autobiographie „Uber die Flüsse“ Bezeichnenderweise sollte Sl (

sprünglich dem Titel ”L Ironıe du SOTIL erscheinen Dieses Buch ohl
bedeutendstes, darf die Reihe CHCI herausragenden Autobiographien der EeUrTr

päıschen Lıteratur gestellt werden deren Gewährsmänner VO Jean-Jacques Rous-
SCAau bıs Peter We1ss austührlich Zii1ier“ werden An Glaubwürdigkeıt un sıch selbst
nıcht schonender Ehrlichkeit 1ST dieser Versuch lıterarıschen Selbstannähe-
LUNg e1nz1gart1g Die Verständigung 7zwıischen den Natıonen un: den Kulturen, die
sıch Goldschmidt als Lehrer un UÜbersetzer Z Lebensautfgabe vemacht hat wırd
jerZ autobiographischen Programm Aus dem Grenzganger 7zwischen franzOö-
sischer un deutscher Kultur wırd C111 kritischer und selbstkritischer Vivisekteur
des CISCHCH Lebens

„Uber die Flüsse“ vollzieht den Schritt VO der Autotiktion ZNAT: Autobiographıie.
Zugleich gyeht das Buch entscheidenden Schriutt hınter den Zeithorizont der
rüheren Erzählungen zurück. Der Maı 1928 ı Reinbek be1 Hamburg gebo-
LETII6 Georges-_Arthur Goldschmidt hat Familienforschung betrieben. Sogar der
deutsche Emi1grant Parıs: Heıinrich Heıne, schiebt sıch auf verschlungene Weıse

die Ahnen der Famailie, die den Weg des assımılıerten, anpassungswillıgen
Judentums R1 S1e schwenkte 1115 nationalliberale ager un: tuhlte sıch Ende
deutscher als dıe Deutschen selbst Nıiıcht eiınmal die Leidensjahre ager T he-
resienstadt haben den Vater, SEeIT 1933 ZW&I'IgSPCHSIOHICI'ICI'I Oberlandesge-
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richtsrat, davon abhalten können, seıne Deportatıon als „mMmONnstrosen Irrtum“
zusehen. [)as Bewufttsein seiıner jüdıschen Herkunft W al ıhm oründlıch abhan-
den gekommen, da{fß CT 1m Konzentrationslager Theresienstadt die Funktion eiınes
Notpastors für dıe evangelısch gewordenen Juden ausüben konnte.

Was die Famıilienchronik 1m ersten Teil der Autobiographie einem lıterarı-
schen Glanzstück macht, sınd die Beschreibungen des mondänen Miılieus der Reıin-
beker Kındheıt, ob CS die Möblierung der verschiedentfarbigen /immer, das
oründerzeıtliche Ambiente der elterlichen Villa oder die spätımpress10n1st1-
schen Landschafts- un:! Aktbilder des Vaters geht, diıe den Jungen das Sehen, spater
das „Malen mıt Worten“ 12 ehrten. och der unge lıtt dem „Spionierwahn“
der Eltern, 7zumal der Mutter, dıe nıchts VO seınen ausgepragten, AUS Masochismus
un Mäartyrertum genährten Phantasıen wulfßte Seıne Famiılıe, meılnt Goldschmuidt,
hätte dıe „idealste Kundschaft für eınen Psychoanalytıker‘ 13 se1n können. Mehr
och aber hlıtt dem Antısemitismus der Umwelt, ber dessen Ursache (1 1m
Dunkeln Lappte, weıl ıhm die Eltern dıe jüdische Herkunft verschwıegen hatten. Er
paradıerte un: Sang MIt Schulkameraden Nazılıeder, spurte aber dıe Angst, WeEeNnNn

der Pastor 1in der Sonntagsschule das Wort „Jude“ aussprach !*, un!: beneidete 1NS-
geheiım die Leute, die „den Arm hoben, ‚deutsch‘ orüßen, und auf der rich-
tıgen Seıte standen“ 15 „Auf keinen Fall durften S$1e wıssen, da{fß 6S mich gab Sal
gleich wulste ıch VO nıchts un: ahnte doch SCHAU, WOTUM Gx SIM ;  D heißt CS 1m
achten, mıt „Ahnungen“ überschriebenen Kapıtel!®. YSt als Zöglıng des „Israelitı-
schen Kınderhilfswerks auf dem Lande“ be1 Saınt-Quen ’Aumöne lernte old-
schmidt die Bräuche un Feıiern des Judentums kennen, VO  z denen nıe ei-

W as gehört hatte.

Aussetzung un: Absonderung
Als f zehn Jahre alt W ar un!: nıcht auf das „arısche“ Gymnasıum wechseln konnte,
beschlossen die Eltern, Georges-Arthur un!: seiınen 1er Jahre alteren Bruder
em1grierten Bekannten dem Kulturwissenschaftler Paul] Bınswanger und seıner
rTau ach Florenz schicken. Der Abschiedsvormittag 1m Maı 1938 1n Ham-
burg, auf den die Bücher Goldschmidts 1n ımmer Anläutfen un:! Einzelheiten
zurückkommen, markiert eıne Grundzäsur se1ınes Lebens:

„Kaum eın Tag vergeht, hne da mı1r bei eın wen12 STAaUCIM, aber ıchtem Hımmel der Maı 19358
wieder 1NSs Gedächtnis komme. Meın ZaNZCS Leben hat sıch dieses Datum erum aufgebaut, 1st der
Tag, dem iıch meıne buchenrauschende Heımat für immer verlassen mufte. Alles, W as iıch schreibe, 1STt
AUS diesem Bruch In meıner persönlichen Geschichte entstanden, aUus dem Schrecken der Verfolgung,
ber uch AUS dem Erstaunen des 2sSEe1INS. &“ 1/

Als der nationalsozialistische Rassenwahn auch auf Italıen übergriff, wurde
Goldschmidt 1m Maärz 1939 auf Vermittlung eıner Cousıne seıner Multter in eiınem
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französıschen Internat 1ın Hochsavoyen untergebracht. Die acht Jahre 1mM College
Florımontane werden als eıne sehr ambivalente eıt beschrieben: „Die Aussıcht
W ar prachtvoll, unerme(ßßlıch, das Regime drakonisch un körperliche Züchtigung
dıe Regel.‘ Die Heimleiterin W ar eine „Meısterın 1m Umgang mMIt Haselgerte un:
Birkenrute“, 1aber auch eıne „echte Wiıderstandskämpferin“ !®, dıe Verbindungen
ZUTr Resıistance hatte un: s riskıierte, die Goldschmidt-Brüder als 1943 deutsche
Iruppen die ZU ıtalienıisch kontrollierte one besetzten ach einer Denunzı1a-
t10N monatelang auf eiınem Almbauernhof verstecken.

Den Internatsjahren 1m besetzten Frankreich oilt der mittlere un! ohl beeıin-
druckendste Te1il der Autobiographie. Hıer werden die Verwırrungen 1mM Seelenle-
ben des Heranwachsenden mı1t eıner solch peinıgenden Genauigkeıt kartographiert,
da neben iıhnen dıe Zöglingsgeschichte VO Robert Musaıls „ Törleß“ „Tast W1e€e eıne
Idylle erscheinen“ 19 mu{ Beıl den durch bewußte un unfreıiwillıge Vergehen her-
beigeführten Züchtigungen, denen die bıblische Josefsgeschichte un die Martyrer-
legenden des frühen Christentums ate stehen mufßsten*°, W ar der Junge „zugleich
Schauspieler un: Zeuge“ seıiner selbst:

„Zynisch meılner Verirrungen bewulßßit, jeferte ıch miıch ıhnen mehr AaU>S, mich annn interes-
Sant tinden können, natürlich als heilıges Opfer der Hame der anderen. Ic hatte mich mıt einem

“ »narzıßtischen und schmerzensträchtigen uhm umflort, mıt welchem ich die anderen belästigte.
Als Rousseaus „Bekenntnisse“ lıest, fühlt (1 sıch W1€e VO „Donnerschlag“

getroffen als ware das Buch e1gens für ıhn geschrıieben:
»>, So erreichte iıch meın sechzehntes Lebensjahr, unruhı1g, unzutrieden MIt allem und mır, hne Lust

meınem Zustand, hne die Freuden me1lines Alters, VO Sehnsüchten durchtrieben, deren 7Zweck ıch nıcht
kannte, Iränen vergiefßsend hne rund A Weınen, ach stöhnend, hne ZUuU WI1Ssen, W ds

CL 27W Aal.

Man ahnt schon: FEınes Tages wırd der Novıze selbst ZU eister der sprach-
lıchen Selbsterkundung werden. ber vorläufig bleibt sıch der „schlechte Schü-
ler  CC un! „Bettnässer“ eın Rätsel, un: se1n ınneres Martyrıum besteht darın, da{fß
CT dem Teutfelskreıs VO  . Mifßgeschick un: Strafe nıcht entrinnen VEIIMMAS.

Aus der Internatszeıt heraus gewınnen auch die Schlüsselbegriffe VO old-
schmidts (Euvre ıhre Bedeutung. Aussetzung un Absonderung ertfuhr mehr-
tach als Aussetzung durch die Eltern, die CT ach jenem Hamburger Abschiedstag
nıe mehr wıedersah, als Absonderung des Deutschen VO den Franzosen, 1ın deren
Land (1 geduldet, 1aber rasch erlernter un: verfügbarer Sprachkenntnisse
zunächst nıcht heimisch wurde, als Absonderung des evangelısch CErZOHCNCH Kın-
des VO der katholischen Landbevölkerung Frankreıchs, be1 der Unterschlupf
tand, und, W 2AS5 schwersten W O2), als Scham des UÜberlebenden gvegenüber den
Juden, die dem Holocaust nıcht entkommen konnten. Für die Franzosen eın Deut-
scher, für dıe Deutschen eın Jude, eın unbehauster Fremder, „fehl Platze“2>,
wohiın auch kommt das 1STt die Ausgangssituation der Ausgesetztheıt un der
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Heımatvertriebenheıt, mı1t der Goldschmidts Werke treffend charakterisieren
sınd

Glaubenszweiıfe] un Gottesfrage
iıne Folge dieser Ertfahrungen 1ST die tiete Skepsıis gegenüber instıtutionellen For-
IN  a} VO Religion un: Kırche, denen Goldschmidt historisches Versagen vorwiırtt.
In dem Essay Aln Gegenwart des 1abwesenden Gottes“ (2001/2003) stellt sıch als
„Agnostiker, WenNnn nıcht Atheist gewordener Christ“ 26 Jüdıscher Herkunft 1in dıe
Tradıtion des Glaubenszweifels VO Nıetzsche und Kafka Die Frage ach dem
Gottesbeweis wırd sprachkritisch beantwortet:

„Die Unzulänglichkeit der Worte, das Verstummen der Sprache deutet vielleicht auf das Wesen des
Göttlichen, die Leere 1M Grunde der Selbstpräsenz, darauf, da{fß der Mensch auf nıchts zurückgeführt
werden annn enn auf sıch selbst als der Mensch, der 1st.“ 2/

Dennoch wırd das metaphysısche Verlangen, das den Menschen AaUS dem Erden-
tal heraushebt, nıcht geleugnet.

Der letzte Teıl der Autobiographie beschreibt dıe Zeıt ach dem Ende der Nazı-
Okkupation, den Prozefiß der Einbürgerung 1n Frankreıich, das Philosophie- un:
Germanıiıstikstudium der Sorbonne, die Wıederbegegnung mıt den zertrummer-
en deutschen Stidten ach der Währungsretorm 1m Sommer 1948, das Erlebnis der
Verwandlung des „erschreckenden un: beängstigenden Deutschlands“ 28 der iınd-
eıt 1ın das Nachkriegsdeutschland „des Gewıinns un: des Gewiıssens“ *?, das
„vıel reicher erleuchtet als das siegreiche Frankreich“ 30 erscheınt. Im Kern 1aber oyeht
CS den Weg des Autors 1n die ftranzösische Literatur un Kunst, dank derer
wıeder Zugang FABG deutschen Sprache fand Es 1St eıne weıtere Paradoxıie, da{fß SCS

eben Jene „Berührung mıt dem befreienden Französisch‘ Wal, der „Sptrache der
Aufnahme un! der Kettung” 51 dıie ıhm die deutsche Sprache, dıe „Sprache der VeEeI-

dorbenen KındheitMichael Braun  Heimatvertriebenheit, mit der Goldschmidts Werke treffend zu charakterisieren  sind.  Glaubenszweifel und Gottesfrage  Eine Folge dieser Erfahrungen ist die tiefe Skepsis gegenüber institutionellen For-  men von Religion und Kirche, denen Goldschmidt historisches Versagen vorwirft.  In dem Essay „In Gegenwart des abwesenden Gottes“ (2001/2003) stellt er sich als  „Agnostiker, wenn nicht Atheist gewordener Christ“? jüdischer Herkunft in die  Tradition des Glaubenszweifels von Nietzsche und Kafka. Die Frage nach dem  Gottesbeweis wird sprachkritisch beantwortet:  „Die Unzulänglichkeit der Worte, das Verstummen der Sprache deutet vielleicht auf das Wesen des  Göttlichen, die Leere im Grunde der Selbstpräsenz, darauf, daß der Mensch auf nichts zurückgeführt  werden kann denn auf sich selbst als der Mensch, der er ist.“ 27  Dennoch wird das metaphysische Verlangen, das den Menschen aus dem Erden-  tal heraushebt, nicht geleugnet.  Der letzte Teil der Autobiographie beschreibt die Zeit nach dem Ende der Nazi-  Okkupation, den Prozeß der Einbürgerung in Frankreich, das Philosophie- und  Germanistikstudium an der Sorbonne, die Wiederbegegnung mit den zertrümmer-  ten deutschen Städten nach der Währungsreform ım Sommer 1948, das Erlebnis der  Verwandlung des „erschreckenden und beängstigenden Deutschlands“ 28 der Kind-  heit in das Nachkriegsdeutschland „des Gewinns und des guten Gewissens“??, das  „viel reicher erleuchtet als das siegreiche Frankreich“ ® erscheint. Im Kern aber geht  es um den Weg des Autors in die französische Literatur und Kunst, dank derer er  wieder Zugang zur deutschen Sprache fand. Es ist eine weitere Paradoxie, daß es  eben jene „Berührung mit dem befreienden Französisch“ war, der „Sprache der  Aufnahme und der Rettung“?, die ihm die deutsche Sprache, die „Sprache der ver-  dorbenen Kindheit ... befreit, aber nicht von der Vergangenheit entlastet zurück-  gab“ , Die Rousseau-Lektüre und die französischen Klassiker hatten ihm die Welt  der Literatur und den Zugang zur Kindheit geöffnet. In Franz Kafkas „Prozeß“,  den er 1950, in einem Garten ın seiner deutschen Heimat, las, fand er die deutsche  Muttersprache wieder: „menschlich, präzise, offen und ergreifend, von ironischer  Strenge, endlich befreit von ihrer wagnerischen Schwerfälligkeit“ 3.  Die Autobiographie hat im 20. Jahrhundert die Krise der Zugehörigkeiten, die  Erschütterung des Glaubens an die Autonomie des Ichs und die Ohnmacht des In-  dividuums gegenüber der Geschichte hinnehmen müssen?, Exemplarität und Er-  folgsorientierung haben als Kriterien eines zur vollen gesellschaftlichen Integration  und geistig-intellektuellen Erfüllung führenden Bildungsromans abgedankt. Die  Modernität der Lebensgeschichte liegt fortan nicht nur in der Erzählung eines indi-  834befreit, 1aber nıcht VO  — der Vergangenheıt entlastet zurück-
g3b CC S Die Rousseau-Lektüre un! dıe französıschen Klassiker hatten ıhm die Welt
der Literatur un den Zugang ZAHT: Kındheit geöÖffnet. In Franz Kafkas „Prozeß“,
den (S1: 1950, 1ın einem (sarten 1n seıner deutschen Heımat, las, fand die deutsche
Muttersprache wıeder: „menschlıich, prazıse, offen un: ergreitend, VO ıronıscher
Strenge, endlich befreıt VO  — ıhrer wagnerischen Schwerfälligkeit‘ 55

Dıie Autobiographie hat 1m Jahrhundert die Kriıse der Zugehörigkeıten, die
Erschütterung des Glaubens dıe AÄAutonomıie des Ichs ‚Ehak die Ohnmacht des In-
dividuums gegenüber der Geschichte hınnehmen mussen *+ Exemplarıtät un! Er-
tolgsorientierung haben als Krıterien eınes ZUAUEF vollen gesellschaftliıchen Integration
un geistig-intellektuellen Erfüllung ührenden Biıldungsromans abgedankt. Dıie
Modernıität der Lebensgeschichte liegt fortan nıcht 1LL1UT 1n der Erzählung eines ındı-
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viduellen Schicksals 1m Horıizont der hıstorischen Begleitumstände. e1ltaus wich-
tiger 1St der Versuch einer autobiographischen Selbstannäherung des Autors. Dem-
entsprechend gyeht C® 1ın Goldschmidts autofiktionalen un! autobiographischen
Werken dıe Ergründung des 1n tinsteren Zeıiten FErlebten oft im Licht des Kr
esenen. Dennoch verwehren sıch dıe Texte vielen Stellen entschlüsselnden FEın-
blicken; verschwindet der namentlıch nıcht Bruder AaUs dem dritten eıl
der Autobiographıie. „Alles ber sıch erzählen un: doch nıchts verraten“ I« Dies 1St
die Devıse, der Goldschmidts Erzählen seine Kühnheit un Modernıität, seiıne
poetischen uancen un! Resonanzen verdankt. Als „Ecrivain {rancals un: eut-
scher Dichter ebt GI: 7zwischen den Sprachen und Kulturen. Als eıner der etzten
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